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seiner Rückkehr von Rom 1mM Juniı 1870 wurde von Klerus un olk
triıumphal begrüßt.
Der grofße VWert der Arbeit besteht 1n ıhrer „ußerordentlich reichen Mate-
rialbasıs, für die der Autor alle einschlägıgen Instituts-, Lokal-, Regional-
un Zentralarchive herangezogen un 7 auch ausgiebig zıtlert hat Auch
für den der Brückenfunktion des Elsafß Interessierten bildet S1e eın Wert-

Erwın (sJatzvolles Nachschlagewerk.
BEDA BASTGEN Die Besetzung der Bischofssitze 1ın Preußen ın der ersien
Hälfte des Jahrhunderts, hrsg. un bearb VO REIMUND HAAS
München: Omnıa Mikrofilmtechnik Friedrich Zittfer 1979 2° und 288

Dreı Jahrzehnte nach dem ode des die Hebung vatıkanıscher Quel-
len ZUur deutschen Kirchengeschichte des frühen Jahrhunderts verdienten
Hubert (seit seınem Ordenseintritt 19397 Beda) Bastgen hat Haas 11U11-
mehr das letzte nachgelassene Werk des Autors herausgegeben. Schon 1925
als bald erscheinend angekündigt, hatte siıch die Fertigstellung bıs 1940 VOCI-

zögert. 1945 wurde annn fast die gesamMte Auflage, nachdem ıhre Ausliete-
IUuNng durch die Reichsschrifttumskammer verzögert worden se1ın scheint,
be1 eınem Bombenangriff 1n Paderborn verniıchtet.

hat seiınem Werk den Tıtel gegeben: „Die Besetzung der Bischofssitze
ın Preußen in der ersten Hilfte des Jahrhunderts.“ Dieser verspricht
e]ınerseıts mehr als bringt, anderseits bietet das Werk aber auch mehr, als
der Titel zunächst aßt klammert nämlich eiıne Reihe VO

Besetzungsfällen A4aUuS$S (z öln 1847 Geıissel: Paderborn 1840 Dammers:;
Paderborn 1846 Drepper; Ermland 1836 VO  3 Hatten; Ermland 1841
Geritz), weıl a7ıl 1mM Vatikanischen Archiv eın Materı1al tfand Seine
wıederholt geiußerte Vermutung, dafß CS in diesen Fällen keine wesentlichen
Beanstandungen gegeben habe, bedürfte treilich des niäheren Nachweises.

L.ill hat jedenfalls DA Neubesetzung Kölns mMıt Geıissel durchaus vatı-
kanısche Quellen aufgespürt. In anderer Hinsicht bietet insotern mehr,
als der Tıtel se1ines Werkes verspricht, als 1ın seıne Darstellung auch die
Besetzung der hannoverischen Bıstümer Osnabrück und Hıldesheim einbe-
ziehrt.

Problematisch erscheint der Anspruch B.s, MIiIt seinem Werk „Dıie Beset-
ZUN$ der Bischofssitze in Preufßen“ geschrieben haben, auch 1n anderer
Hınsıicht, ennn seine Quellenbasıs bilden, abgesehen von eıner Ausnahme
für die Besetzung TIrıers MI1t Arnold: 9—1 wurden auch Irierer
Archivalien herangezogen) ausschliefßlich Bestände des Vatikanischen Ar-
chivs. Dabe:i handelt 5 sıch iınsbesondere Bestände des Staatssekretariates,
die jedoch leider iıcht ın eiınem eigenen Quellenverzeichnis nachgewiesen
sind. Dıiıeses Werk erfüllt also grundlegende Forderungen nıcht, die eıne
wıssenschafttlich abgerundete Publikation stellen sind Auf welch breite
Basıs sıch die Darstellung der wichtigen Bischofsernennungen stutzen sollte
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un annn haben in NECUECTIELT Zeıt insbesondere Trıppen miıt seiner VOI-

bildlichen Arbeit ber die Kölner Erzbischofswahlen, terner Hohmann
(Paderborn) un Buxbaum (verschiedene bayrısche Bıstümer) darge-
La  =)] 1St reılıch ZzZugute halten, da{ß ıhm och ıcht alle heute erreich-
baren Bestände zugänglıch CD

Irotz dieser Mängel, die der Bearbeiter 1n seınem Vorwort diesem
Alterswerk B.ıs auch andeutet, hat diese Publikation jedoch andererseits Srofße
Vorzuüge, enn hat dafür die ıhm zugänglichen Bestände „mMit ungeheurem
Flei(ß un: Arbeitseitfer SOWI1e hne die iın unseren Tagen Zur Verfügung
stehenden technischen Hıiıltfsmittel“ für den Hıstoriker erhoben. Wenn seıne
Referate auch oft übermäßig breit geraten sınd und wenıger mehr SCWESCH
ware, jefern sS$1e doch unentbehrliches Material für die preudfsische un:
deutsche Kirchengeschichte des frühen Jahrhunderts. Dem Bearbeiter
gebührt daher für seıine Mühe be1 der Edition un für ıhre Erschließung
durch ein Regiıster der ank des Hiıstorikers. Erwın (3atz

VICTOR CONZEMIUS 150 Jahre zözese Basel Weg eıner Ortskirche
AaUus dem „Getto“ ZUr Okumene WE Vortrage der Aeneas-Sılvius-Stiftung
der Univ. Basel 15) Basel-Stuttgart: Helbing Liıchtenhahn 1979

Conzemius hat den j1er anzuzeigenden Aufsatz anliäßlich des 150-
Jährıgen Jubiläums des Bıstums Base] als Vortrag gehalten. Es geht
ihm jedoch mehr als eın Resumee der Geschichte dieses strukturell hoch-
interessanten un: 1n seiner Art vielleicht einmaligen Bıstums. Obwohl die
katholische Schweiz derzeıit 1ın ıhrer „Helvetia Sacra“ eın monumentales
Geschichtswerk erhält, 1n dem selbstverständlich auch das ECHe Bıstum Basel
seınen Platz hat, bleibt die „Seelengeschichte“ des Bistums (S nach
noch weıithin unertorscht. Dıi1e „Helvetia Sacra“ 1St namlich erklärtermaßen
auf die Geschichte der geistlıchen Institutionen beschränkt, während die
kırchliche Wirklichkeit natürlich umtassender 1St. spricht geradezu VO
eiınem „Forschungsnotstand“ 48), da gegenüber der 1 deutschen Sprach-
T1aum intens1v betriebenen Instiıtutionen- und Theologiegeschichte U, die
Sakramentenpraxis, die Teilnahme kırchlichen Leben, die Rekrutierung
un Ausbildung des Klerus, die kırchliche Presse un: iıhrer Leitbilder, die
Predigt, Organısatıon der Pfarreiıen un: die Säkularisierung, terner die Be-
zıehungen den anderen Kırchen noch aum erforscht siınd. In der Auf-
forderung einer verstärkten Hınwendung diesen Bereichen, denen sıch
die tranzösischen Kırchenhistoriker INntens1v vyew1dmet haben, 1St unbe-
dıingt zuzustiımmen.

In seıner Skızze zeichnet die schwierige Neugründung Basels 36
den Rückzug der Katholiken 1Ns Getto nach ferner den Ausbruch
AaUS diesem Getto (seıt nach, ann die bisherigen Bischöfe in
wenıgen Strichen vorzustellen und die Wıirklichkeit Kirche der konkreten
Gestalt VO  3 „Katholisch Basel“ exemplifizieren. Erwın (satz


